
Eméline, 4 e (etwa 8. Schuljahr) im Mai 2020 

Wie ich die Ausnahmezeit erlebe? 

 

In meinem bisherigen Leben lief alles wunderbar: 

man konnte rausgehen und Spaziergänge machen, 

zur Schule gehen, kurz, wir konnten machen, was wir 

wollten, als plötzlich die Pandemie in unser Leben 

trat. Diese Krankheit hat alles verändert und uns 

gezwungen, zu Hause, in der Familie zu bleiben.  

Das „Confinement“ (der Hausarrest) ist für mich sehr 

merkwürdig, weil ich so etwas noch nie erlebt habe. 

Ich fühle mich verloren und frage mich, was aus mir 

werden soll, wenn ich nur zuhause bleibe. 

Im Laufe der Zeit ist mir klar geworden, dass die 

Beschränkungen nicht nur schlecht sind. Ich habe mir 

gesagt, dass ich sogar, indem ich zuhause bleibe, 

nützlich sein kann, und dass diese Krankheit mich 

nicht daran hindern kann zu lieben und Gutes zu tun, 

auch nicht meine Träume zu verwirklichen. 

Für diese freie Zeit werde ich bei meiner Familie 

bleiben und auf Gott vertrauen, das heißt viel beten, 

wobei ich Gottes Wort meditiere in der Hoffnung , dass diese Krankheit bald endet und wir uns die 

Hände geben und in Frieden und Harmonie leben können. 

Liebe Schwestern und Brüder, so wie wir die Schutzmaßnahmen einhalten, so bitte ich euch 

dringend, euch nicht entmutigen zu lassen. Das Leben geht weiter!  

Danke.  


